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Harte Abwehrschlacht am und westlich des Mittslrheins
Seit dem 23. Februar zwischen Roer und Rhein über 700 feindliche Panzer abgeschossen

Aus dem Führerhauptquartier, 7 . März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Sowjets setzt«n im slowakischen Erzgebirge ihre Angriffe

gegen den Frontbogen um Altsotzl mit mrpärktrn Kräften fort,
ohne den Zugang zum oberen Seantal erzwingen za können . Ja
harten Abwehrkämpfen leisten unsere Sicherung,» im Raum nörd¬
lich und östlich Schemnitz dem Fftnd zähen Widerstand.

Dolksgreaadiere warfen südlich der Hohen Tatra vorübergehend
eingedrochenen Feind in seine Ausgangsstellung zurück.

Unsere Tegenangiiffe beiderseits Lauban führten trotz erbitterter
Gegenwehr sowjetischer Panzerverbände zur Einschließung einer
feindlichen Kräftegruppe vor östlich der Stadt . Die Besatzung des
Brückenkopfes Gubea gewann in erfolgreichen Vorstößen brherr-
schendes Gelände zurück.

An der Oderfrovt führte der Feind nördlich Frankfurt sowie
östlich und beiderseits Küstrin zahlreiche von starker Artillerie unter-
stützre Angriffe , um sich Ausgangsstellungen für weitere Operationen
auf dem Westufer zu schaffen und die Festung Küstrin aus unserer
Front herauszudrechen. Sie scheiterten sämtlich an der zähen Ver¬
teidigung und durch die entschlossenen Gegenstöße unsererTruppen.

Die Schlacht in Pommern geht in unverminderter Härte weiter.
Unsere Kampfgruppen verhinderten durch ihre verbissene Gegen¬
wehr zwischen Stargard und Kammin den erstrebten Durchbruch
der Sowjeis gegen das Stettiner Haff . Im Raum südlich Kolberg
stehen eigene Kiäste io schweren Kämpfen gegen sowjetischePanzer.

In Westprrußen warfen die Bolschewisten nördlich Hetderode
und südlich Preußisch.Stargard starke Panzerkräsle in die Schlacht
und erzielten mehrere tiefe Einbrüche . In schwerem Ringen fügten
unsere D .v sioncn dem Feind hohe Verluste zu und brachten ihn
vor neu aufgebauten Linien zum Stehen

In Ostpreußen wurden die durch unsere Gegenangriffe nördlich
Zinten erkämpsten Stellungen in erbitiertenWaldKämpfenbehauptet.

Der Schwerpunkt der Abwehrschlacht in Kurland lag auch
gestern im Raum östlich Frauenburg . Trotz hohen Kräfte- und
Munitionseinsotzes des Feindes blieben seine Angriffserfolge auf
unbedeutende Einbrüche beschränkt. Südöstlich Livau ließ die
Wucht der erfolglosen sowjetischen Durchdruchsversuche weiter nach.

In Luitkämpfen verloren die Sowjets in den letzten zwei Tagen
46 Flugzeuge.

Im Westen scheiterten die Angriffe der 1 . kanadischen Armee
auf Finten auch gestern so verlustreich für den Feind, daß er
seine Angriffe am Nachmittag nicht mehr fortsetzte . Westlich Rhein¬

berg, das nach schweren nächtlichen Straßenkämpfea verloren ging,
konnten die Amerikaner unsere Lmien nach Norden zurückbrücken.
Am Niederrhetn vernichteten unsere Truppen gestern und vor¬
gestern 115 feindliche Panzer.

Die Härte der Aowehrschlacht am und westlich des Mittel-
rheins hat sich gestern noch gesteigert. In Köm find heftige Stra-
ßenkämpse entbrannt . Südlich der Stadt behaupteten unsere Trup¬
pen das Feld gegen die auf breiter Front andrtngenden Amerikaner.
Im Raum östlich Euskirchen stehen sie in erbitterten Abwehr-
Kämpfen gegen vorgedruogene feindliche Panzer- und Insantertc-
verbände, die Rheiabach nahmen und im Vorgehen aus die Ahr
sind. Seit Beginn des Großangriffs zwischen Roer und Rhein
am 23 . Februar wurden Uber 700 feindliche Panzer abgeschoflen.

Zwischen Kyll und Mosel konnte der Feind mit einem Panzer-
Keil unsere Linien auf schmaler Front durchstoßen. Heftige Kämpfe
mit den in Richtung auf die Mosel oorg hendea Panzerspchm
sind im Gange . Feind iche Vorstöße bei Forbach und Sttrringea-
Wendel wurden abgewtesen.

In Mittelitalten konnten die amerikanische» und brasilianischen
Truppen ihre Angriffe nördlich Poretta infolge ihrer Verluste ge¬
stern nicht fortsetzen . Durch eigene Gegenangriffe wurde der Feind
aus seinem Embruchsraum mehrere Kilometer zurückgeworseu.
Der örtliche Versuch einer briäscheo Kampfgruppe hinter unseren
Linien an der adrtatischen Küste zu landen , brach im Abwehr¬
feuer zusammen.

Britische Terrörflieger griffen am Tage und in den Abendstun¬
den westdeutsches Gebiet an . In der Nicht war Saßnitz das Ziel
eines Terrorangnffs, bei dem das Lazarettschiff „Möhring" in
Brand geriet. Außerdem wurden Bomben auf die Reichshaupt¬
stadt geworfen.

Eichenlaub für hervorragende Mrunosleifftmg
Der Führer verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz desEisernen Kreuzes an General der Infanterie Hans Krebs,Ohef des Generalstabes einer Heeresgruppe , als 749 . Soldatender deutschen Wehrmacht.
General Krebs , am 4. März 1898 in Helmstedt geboren,War ^ hef des Generalstabes der Armee , die den Vorbringen-den Frontbogen von Rschew behauptet hat , war seit dem

1 September 1s> Chef des Generalstabes der Heeresgruppe,die das Vordringen des Feindes im Westen an der deutschenRcichsgrenze zum Stehen brachte. Zu dieser Zeit war ergroßenteils engster Mitarbeiter und erster Gehilfe des Ge-
ncrafteldmarschalls Model.

Kampf bis aufs Messer
Der Reichsaußenminifter zur Churchill-Rede

Der R e i ch s a u st e n m i n i st c r wurde von einem Ver¬
treter des DNB nach seinem Eindruck über die Churchill-
Rede und seine Polenerkiärung im Unterhaus befragt.
Ribbentrop sagte : „Das ist die schwächste Verteidigungsrede,
die wir bisher von Herrn Churchill gesehen haben . Für
Polens „Freiheit" hat England angeblich an Deutschland den
Krieg erklärt , jetzt hat Churchill der Einverleibung Polens in
die Sowjetunion ziigestimmt . Alle Reden , Erklärungen und
Beschwörungen des englischen Premiers vor seinem Parla¬
ment können diese Tatsache nicht aus der Welt schaffen.
Jedes Gerede in England und Amerika über ein „freies"

, un¬
abhängiges, demokratisches Polen , seine Grenzen usw . ist jetzt

nichts mehr als billiger Dunst.
Man kann sich lebhaft die Genugtuung Stalins vorstellen , als
Churchill und Roosevelt in Jalta die zukünftige Einrichtung
dieser polnischen Sowjetrepublik hinnehmen und für die
Spiegelfechterei angeblicher Grenzkonzessioncn im Osten so¬
gar ihre Zustimmung dazu geben mutzten, datz die Westgren¬
zen der neuen polnischen Sowjetrepublik und damit der
UdSSR von Stalins Lnbliner Koinite selbst bestimmt werden
könnten . Sicher wäre dies die bequemste Art für den Kreml,
sich die deutschen Ostseeprovinzen einzuverleiben . .Herr Churchill
-nennt diese Verhandlungsweise Stalins , wenn :ch mich recht
erinnere , eine „sehr feinfühlige Art der Betrachtung dieses
Problems "

. Es ist erstaunlich , was man einem Pa . nent
alles vorsetzen kann , aber das englische Unterhaus ist ja be¬
kanntlich langsam und langmütig!" , , . .

Rach dem übrigen Inhalt der Rede Churchills befragt,
erwiderte der Autzenminister , es sei ihm nur aufgesallen , m
welch geradezu beschwörender Form Herr Churchill versucht,
das britische Parlament von der Ehrlichkeit und ,

Vertrauens¬
würdigkeit der Sowjets zu überzeugen . „An ^^ einend "

, sagte
der Reichsantzenminister . ist Herrn Churchill - hierbei nicht
recht Wohl . Er sagt , das Schicksal der Mensa , . «t sei dunkel,
wenn eine neue Umwälzung von unfatzbarcr Gewalt in der
Welt das vernichte , was von Werten und Freiheiten der
Menschen geblieben sei.
Hat Herr Churchill das wahre Ziel des Bolschewismus nun

doch durchschaut?
Erkennt er , daß nach Erledigung des Polenprobleins die

Sowjets durch ihre furchtbare Ausrottnngspolitik in den
deutschen Ostseeprovinzen bereits den nächsten Schritt einer
Erweiterung ihrer Macht nach Westen vorbereiten und fürchtet
er , daß das englische Parlament zu ahnen beginnt, in welche
verhängnisvolle Lage England und sein Imperium geraten
würde, wenn die deutsche Wehrmacht die bolschewistische ^ lut
nicht zum Stehen brächte?
Aber was Herr Churchill auch denken und sagen mag , diplo¬
matisch hat der bolschewistische Bär die britische Bulldogge

bereits fest in seinen Klauen.
Was die Ausführungen des Herrn Churchill über Deutsch¬

land astgeht, über seinen Wunschtraum der Zerstückelung un¬

Acrnicyruiig unterer -F !ioii,trie. . Aeririaviliigund Ausrottiing des deutschen Volkes , so sind uns diese voneben,o großem Hatz wie geringer Staatsknnst diktierten Plänenur allzu bekannt . Die Antwort hierauf bleibt daher auchimmer die gleiche : „Kampf bis aufs Messe r ".
SA -Gruppsnführer Ivers gefallen
SA -Gruppensührer Jvers, Führer der SA - Gruppe

Sachsen , ist einem Terrorangriff auf Dresden zum Opfer ge¬
fallen

Ais Offizier und Flugzeugführer des Ersten Weltkrieges,als Freikorpskämpfer der Nachkriegsjahre , acs SA -Mann des
Jahres 1929, ist SA -Gruppenführer Jvers . en Weg des deut¬
schen Soldaten und politischen Führers beispielhaft und vor¬
bildlich gegangen und nun als 20. der 51 aktiven SA - Ober-
gruppen - und Gruppensührer gefallen . Rach erneutem nftli-
tärischen Einsatz in diesem Kriege hatte Gruppenführer Jvers
den Aufbau der SA -Gruppe Weichsel durchgefnhrr und im
Dezember 1944 die Führnna der SA -Gruppe Sachsen über¬
nommen.

Vlirrdwüttger Hatz stand Pale
Freche Heuchelei Roosevclts über Jalta

Roosevelt hat seinem englischen Komplicen Churchill den
Vortritt gelassen , zuerst über Jalta zu sprechen , was aller-
dinas hereits in der nordamcrikanischen Öffentlichkeit ge¬
rügt worden ist . da man es als unwürdig empfindet , ans
englischer Quelle den ersten ausführlichen Bericht über die
Begegnung am Schwarzen Meer zu erfahren . Run hat der
Präsident seinen Bericht erstattet , aber was er dem Kongretz
saate , war das Phrasengedresch eines abgefeimten politischen
Gauners , der bei seinen Zuhörern und dem übrigen Audi¬
torium der Weltöffentlichkeit ein erhebliches Matz an Stupi¬
dität und Gehirnverkaltung voraussetzt.

Roosevelt bestätigte , daß blindwütiger Hatz in Jalta Pate
gestanden hat und Morgenthans Äusrottungs-
plan gegen Dentschland das Kernstück der eindeutig unter
dem Diktat Stalins erfolgte» Abmachungen am Schwarzen
Meer darstellt . Deutschland so! ! sich bedingungslos diesem
Völkermordplan anslicfern, also sich selbst den Strick um den
Hals legen.

So wenigstens meint Roosevelt , dessen geistiges Krnppei-
tum dem körperlichen nicht Nachsicht : denn er verkennt , daß
gerade jetzt im deutschen Volke Kräfte lebendig werden , die
die Welt zuvor nie gekannt hat und die eines Tages einen
Furor Teutonicns auslösen werden , der Jalta und allen
übrigen Hatzrausch unserer Feinde radikal beseitigen wird.
Davor scheint der Washingtoner Präsident eine gewisse
Furcht zu haben : denn er meinte , man müsse Deutschland
„so schnell wie möglich und mit den geringsten Verlusten an
alliierten Soldaten" niederzwingen . Nun, das deutsche Volk
wird dafür sorgen , datz seine Feinde in ihrem eigenen Blute
ertrinken und selbst der USA-Schisssraum nicht ausreichen
wird, die Särge der toten amerikanischen Jugend aus Europa
fortzuschaffen.

Daß Roosevelt mit seinen alten , verstaubten Lügen von
der angeblichen Aggression des Reiches , von einem angeblichen
Weltherrschaftsstrebcn Deutschlands usw . wieder aufwartcte.
war von dem Gauner nickt anders zu erwarten, begründet
seine dollarimperialistische Politik sich doch grundsätzlich auf
dem jüdischen Trick . „Haltet -den-Diebft zu rufen . Obwohl
das Schicksal Polens den größten Verrat an der sogenannten
Atlantik -Charta darstellt , wagte der USA-Präsident cs , diese
Charta als Basis der Nachkriegsregelungen zu bezeichnen. Er
verflieg sich sogar zu einer unverschämten Wahr¬
heit s s ä l schnn g , indem er behauptete , Dentschland habe
die Wirtschaft der von ihm besetzten Länder an den Rand des
Ruins gebracht. Es gibt zahlreiche Zeugnisse ans diesen Län¬
dern seihst und aus englisch - amerikanischer Quelle , die Noose-
velt Lügen strafen und ieststsllen , daß erst die britisch-ameri¬
kanische Invasion die Verelendung . Hunger, wirtschaftliche
Depression und ständiae politische Unruhe in den betreffenden
Ländern hervorries . Roosevelt bar die zerstörten Anlagen der
Seefestung Sewastopol und damit überhaupt das erstemal in
seinem Leben etwas von der Realität des Krieges gesehen
und meint , dies sei doch mit „christlichem Anstand " nicht ver¬
einbar. Nun, ist die Zerstörungswut seiner Mordgangster der
Luft gegen deutsche Städte und Europas Kultur etwa christ¬
lich zu nennen ? Gerade Roosevelt als Hauptverantwort-
licher für diesen Krieg Hai den geringsten Anlatz, sich über
seine Auswirkungen aufzurcgen.

Neben der Vielzahl allgemeiner Redewendungen machte
Roosevelt die positive Feststellung, datz er wie auch Churchill
den Forderungen Stalins nachgeben mutzten, „Die USA
können ihren Willen nicht immer hundertprozentig durch¬
setzen"

, wozu er entschuldigend hinznsügte , auch Großbritan¬
nien könne dies nicht!

Nicht gerade zuversichtlich klang sein Hinweis auf den
Pazisikkrieg , der — wie er meinte —. noch lange dauern und
kostspielig sein werde . Roosevelt scheint auch bei allem Re-
klameaeschrei der beabsichtigten Nachkrieasregelung nicht all¬
zuviel znziltranen , meinte er doch , was auch demnächst in
San Franzisko beschlossen werde , man müsse dies dann wohl
Jahre hindurch immer wieder korriaicren , und niemand könne
sagen , wie dauerhaft die geplante Regelung sein werde . Mit
dem Eingeständnis, datz die USA bereits am Ende des ersten
«Weltkrieges versagten (Roosevelt fand dafür die Worte : „Wir
haben vor 2ö Jahren versaat " ) , schloß er seinen kümmerlichen
Bericht über seine Unterwerfung unter die Stalin '

chen Forde¬
rungen in Jalta.

Peinliche U-Bool -Ueberrafchung
Das Verscnkungscrgebnis unserer U -Boote im Februarmit einem Feindverlust von fast 384 000 BRT hat, wie der

Londoner „Chatolic Hcrald " berichtet, bei den Alliierten pein¬
lich : Ueberraschung ausgelöst . Dort glaubte man die U -Boot-
Gefahr endgültig beseitigt , entsprechend hatte man den Schiffs¬
bau organisiert. Man konnte aber nicht verhehlen , daß trotz
des Anwachsens der Schisfstonnage diese mit Mühe und Not
ansreichte , den immer mehr ansteigenden militärischen Nach¬
schub für die Kriegsschauplätze zu bewältigen. Abe angeblichen
Rekordleistnngen der amerikanischen Werften konnten den
Mangel an Schiffsraum nicht beseitigen , der , wie das er¬
wähnte Blatt hervorhob , eine ernste Sorge für die Alliierten
darstelle . Man kann auf der Feindseile nicht leugnen , daß
diese Schiffsranmsorgen einen nicht zu unterschätzenden
Faktor" bedeuteten . „Es steht fest "

, so wird ausgestthrt, „datz
für die alliierte Schiffahrt die „bewegten Zeiten " bereis wie¬
der begonnen haben und die Gefahren noch Wetter ansteigen " .

Diese Schiffsrauinsorgen der Alliierten werden auch von
dem spanischen Schriftleiter Jos «; Maria Andron bestätigt,
der seit einigen Monaten die USA bereist und seine Ein¬
drücke in der Zeitung „Ba " wiedergibt. Darin heißt es u . a . :
In den USA habe sich die! geändert . Die Einschränkungen
seien wesentlich größer als vor einem Jahr und auch mora¬
lisch wirke sich der Krieg mehr und mehr unter der Bevölke¬
rung aus . Die Rationierung , die sich auch auf diejenigen
Artikel erftreck« , an denen die Amerikaner niemals Not ge¬

litten hatten, Werve sehr streng gehandhavt unv damit be¬
gründet, daß Hiliidcrttausende Tonnen von Lebensmitteln fürdie UNRRA bestimmt seien. Allerdings sei vorläufig nochnicht an eine Unterstützung der europäischen Länder zudenken, da Amerika seinen Schiffsraum ausschließlich zumTransport von Soldaten und Kriegsmaterial benötige.

Diese Beobachtungen Nladrons stammen jedoch nicht ansder Zeit, als die deutschen U -Boote sich für neu« Aktionen
noch vordere toten . Man kann sich vorstellen, wie das Schiffs-raumproblem in alle militärischen organisatorischen und
kalknlatoriichen Berechnungen hineingreift, seitdem die deut¬
sche U -Bovt-Waffe wieder aktiv geworden ist. Die 384 000
Brnttoregfttertonnen versenkter Feindtonnage im Monat
Februar sind eben ein „nicht zu unterschätzender Faktor " der
feinblichen Kriegführung, der peinliche Ucbcrraschnna ber-
vornei. _

« , .. -,

Der Abwehrerfolg der Gruppe Vlaurock
Ter Führer verlieh das Eichenlaub zu Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Generalmajor Edmund Blau rock,
Kommandeur einer sächsisch - ftidctendeiitschen Infanterie-
division . als 746 . Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Die Gruppe Blaurock hat in der Schlacht in Ostpreußen
in elf Tagen ' 29 Panzer und 121 Geschütze -»er Art ver-
dfthtet oder erbeutet . Generalmajor Blauroci wurde am
12 Oktober 1899 in Nürnberg geboren.
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„Lieber gestritten und ehrlich gestorben"
Deutsche Worte in der Stunde der Bewährung

Es gibt auf dieser Erde kein Leben ohne Kampf . Immer
müssen wir ringen mit unserem Schicksal, um zu bestehen . De-
Bauern Arbeit ist Kampf , Kampf gegen Wetter und Naturkatm
strophen , die ihm die Ernte und die Frucht seines Fleißes be>
drohen . Der Arbeiter ringt mit seinen Fäusten und der Inge-
nieur ringt mit seinem Geist um das Werk , dem sie dienen.
Jeder Mensch muß kämpfen , im großen und im kleinen . Der
größte unserer Dichter bekennt stvn seinem Leben:

„Denn ich bin ein Mensch gewesen,
und das heißt : ein Kämpfer lein .

"

(Johann Wolfgang von Goethe , 1749— 1832s
Der einzelne kämpft , und die Völker kämpfen . Das ist ein

Gesetz des Lebens , wie es Deutsche , die nach Osten zogen , bi-
nach Estland , an ihrem Rathaus verkündeten:

„Wer kämpft , hat Recht.
Wer nicht kämpft , hat alles Recht verloren .

"
(Spruch am Rathaus zu Reval)

Wer kämpft , steigt empor . Wer nicht kämpft , der sinkt. Das
gilt mehr noch als dem einzelnen , dem Volke . Das deutet wieder
de , iroße Dichter in einem Spruch:

„ Du mußt steigen oder sinken,
Lu mußt Herrichen und gewinnen

Tirpitz
Zum 15 . Todestag des Schöpfers der deutsche :- HsHfeeflctie

am 6 . März
Der Großadmiral Alfred Tirpitz, der am 1 . Kür , itz ". t

die Augen für immer schloß , gehörte zu den fanaUftinn Vor¬
kämpfern für Deutschlands Weltgeltung in der klaren Grisnui-
nis , daß Deutschlands Zukunft nur gesichert werden kannte,
wenn es auch genügend Lebensraum besaß . Wenn oirpitz an,
diesem Wege die Forderung auf eine mächtige deutsche >? ow,ce-
flotte stellte , so in der Erkenntnis , daß England sich wie uniner
der führenden Großmacht Europas entgegenstellen wurde,
weil es die Theorie vom Europäischen Gleichgewicht lediglich
als Vorwand nahm , um Europa in ewiger Ohnmacht zu hal¬
ten . Die von Tirpitz geschossene Hochseeflotte cntiprach dem
Riüko gedarrten, d . h . sic sollte so stark sein , daß ne
von

'
England nicht ohne tödliche Gefährdung der britiichen

Seemacht angegriffen werden konnte . Tie deutsche Hochsee¬
flotte hat sowohl in der Qualität von Beschaffenheit der
Schlachtscbisse und Kreuzer sowie in der Ausbildung der
Mannschaften in der Seeschlacht bom Skagerrak den Beweis
für die Richtigkeit der Flottenpolitik des Großadmirals er¬
bracht . Wenn ihr Einsatz im Weltkrieg nicht noch entscheiden¬
der ersolgte , tragen die gleichen Kräfte die Schuld , die auch
die volle Ausnutzung unserer U -Boot -Waffe im Weltkrieg ver¬
hinderten . Es ist Tirpitzgcist gewesen , der unsere Flotte im
Weltkrieg beseelte , und unsere heutige kleine aber ruhm¬
gekrönte Kriegsmarine konnte an eine stolze Flottentradition
anknüpfen.

Auch nach dem schmerzlichen Zusammenbruch von 1918
verlor der Großadmiral nicht den Glauben an das deutsche
Volk , und 1920 schrieb er : „Ich persönlich will an der Hosf-
nung festhalten , daß unserem Volk einmal die Binde von de»
Augen falle und sowohl der utopische Wahnsinn als nie
partei - egoistische Niedertracht ! welche uns zum Abgrund führ¬
ten , einst von allen Deutschen abgelehnt werden . Von diesem
Augenblick an wird ausbören die unnatürliche Zerrissenheit
unseres Volles in Teile , die sich nicht inehr verstehen , von
denen jeder eine andere Sprache spricht . Ist dann die natio¬
nale Einheitsfront und die deutsche Arbeitsgemeinschaft wie¬
der hergestllt , so werden die Sklavenketten , mit denen das
deutsche Volk bom internationalen Kapitalismus und von
Räubern jetzt gefesselt wird , zerbrechen wie Glas , und eine
spätere Generation wird die Mission Deutschlands erfüllen " .

Was Tirvitz ersehnte , ist heute crsüllt und wird in dem
gigantischen Ringen der Gegenwart für alle Zeiten gesichert
werden.

' A . ,

uoer oienen und verlieren,
Leiden oder triumphieren,
Hammer oder Amboß sein !"

(Johannes Wolsgang von Goethe)
Die große Tat aber ist es , die Bewährung des Kämpfers,

di . > ie Zeit überdauert , wie es ein heutiger Dichter ausspricht:
„Denn über Erz und Stein,
über Staub und Gebein
dauert die Tat.
Ohne Besinnen fällt
sie der eilenden Welt
fest in das Rad ."

(Eberhard Wolfgang Möller)
Man muß immer an die Tat glauben , dann gelingt sie auch.

Man muß immer auch den Blick für das Große haben und darf
in den kleinen Sorgen nicht untergehen:

„Wer an Wunder glaubt , vollbringt sie . Wen nach gro-
s ßen Taten gelüstet , der geht gewiß in kleinlichen « argen

und Dingen nicht unter . Das Große hat in der Weltgeschichte
immer das Kleine besiegt .

"
(Ernst Moritz Arndt , 1769—1860)

Immer schon haben in dem deutschen Volke auch die höchsten
soldatischen Tugenden gelebt . Und oft genug hat sich der deutsche
« oldat , zum Kampfe herausgefordert , als der beste Soldat der
Welt erwiesen . Und es liegt uns im Blute , lieber im Kampf «. -
zu fallen , als ^die Freiheit zu verlieren und an seiner Ehre und
keiner Seele schaden zu . nehmen . So weiß es ein alter Spruch
ins der deutschen Stadt Straßburg:

„Lieber gestritten und ehrlich gestorben,
als Freiheit verloren und Seele verdorben

(Straßburger Bannerspruch 1670"
Und aus einer anderen alten deutschen Fahne stand dieser

Spruch:
„ Dieweil cs gilt
die Seel ' und auch das Gut,
so gilt es auch
das Leben und das Blut.

Gott gebe uns:
ein '

.Heldenmut !"

, (Inschrift der obsrösterreichijchen Fahne 1626)
Dieser Krieg aber , den wir jetzt gegen den blutigen Bolsche¬

wismus und die Plutokratie zu führen haben , hinter denen der
finde in seinem Bluthaß und in seinem Vernichtungswillen steht,
ist ein KriiP zwischen Lickt und Finsternis , und für ihn gilt dass
vas der Dichter Dietrich Eckart , der einer der frühesten Getreuen
>es Führers war , schon vor mehr als zwanzig Jahren sagte:

„Wenn das Licht mit der Finsternis zusammenprallt , gibt es
lein Paktieren , da gibt es nur Kampf auf Leben und

'
Tod bis

iur Vernichtung des einen oder anderen Teiles .
"

(Dietrich Eckart , 1868—1823 ) .

Aas Stadt «ad Land
Muk zu sich selber

Immer sind die Notstunden der Völker auch die Zeiten
chrer großen Prüfung und . wenn sie diese bestehen , ihrer
höchsten Bewährung aus ihren äußersten Kräften . In den
Notstunden ihres Unglücks wägt das Schicksal die Völker ln
unerbittlicher Gerechtigkeit , nun müssen sie beweisen , was an
ihnen ist und was sie im innersten Kern ihres Wesens wert
sind . Mit Ausflüchten läßt sich das Schicksal nicht betrügen,
und Auswege gibt es nicht mehr . Es gibt nur den einen
Weg noch und die einzige Rettung : Hindurch ! Das aber ist
die entscheidende Tugend eines Volkes in seinen Notstunden:
Der Mut zu sich selber ! Der Mut , sich selber und . damit also
dem Volk und dem ' Reich und dem Gesetz des Schicksals , das
über allen Deutschen steht und niemanden ausnimmt , treu zu
sein . Im Glück mag dgs gleich sei» , aber im Unglück erfor¬
dert es den ganzen Mut und olle Tgpferkeit , die in dem ein¬
zelnen sind . Im Unglück erweist sich , was ein Volk wert ist.
Je nüchterner wir begreifen , daß also alles in » ns selber be¬
schlossen ist. daß cs in Wahrheit keine Hilfe und Rettung gibt
außer der , die i» unseren eigenen Herzen ist , in unserer mora¬
lischen Kraft und,in unserem Verstände , der die Unausweich-
barkcit des Schicksals erkennt , um so gewisser werden wir es
sein , die diesen Krieg überleben und dann freilich das "'Volk
von morgen sein werden!

Blaubemen . ( Unfall . ) In der Markung Blaubeuren - Ge»
hausen wurde eine starke Buche am Steilhang gefällt , die vorschrifts-
mäßig angeschlagen worden war und anfangs auch richtig fiel.
Mährend des Fallrns drehte sich jedoch der Baum und ritz eine
zweite und dritte Buche mit . Don der dritten Boche wurde rin

! 17jährlgrr so schwergrtroffrn, dah er innerhalb wrniger Stunden starb.

Zur 73. karkenperiode
Die Mitteilung über die 73. Kartenperiode wird dahin

berichtigt , daß auf den Grundkarten für Kinder von
6 bis 10 Jahren nur der eine vorhandene Brvtabschnitt mit
dem Aufdruck „500 Gramm R -Brot oder 375 Gramm R - Mehl"

»ungültig wird , da , wie bereits mitgeteilt , oie Brotration der
Minder von 3 bis lO Jahren nur um 500 Gramm gekürzt wird.
»Ferner bestimmt der Erlaß , daß aus den Grundkarten für
tVo . l l s e l b st v e r s o r g e r bis zu 3 Jahren ebenfalls sie
beiden Großabschniite über je 125 Gramm Nährmittel un¬
gültig werden und aus sämlliche R -Brotabschnitte über
50 Gramm Brot . wahlweise 375 Gramm Roggenmehl bezogen
werden kann , da sich auf den meisten Grundkarten der 73. Zu¬
teilungsperiode nunmehr gültige Abschnitte , die zum Bezüge
von Roggenmehl berechtigen , nicht mehr befinden . Schließ¬
lich ist nochmals daraus hinzuweisen , daß die Abschnitte der
Grund - und Ergänzungskarten für die 72. Kartenperiode
sämtlich bis Sonntag , den 11 . März , Gültigkeit behalten.

Länger reichen heitzl gut einteilen
Winke für die Hausfrau zur besseren Ausnutzung der Rationen

Pak der Polizei bekämpft anrollerrde Panzerkampfwagen
PK -Ausnahme : ff - Kriegsberichter Hcinemann (Wb)

I » den beiden laufenden Zrrteilungsperroden müssen wir
mit den Lebensmrttelrationen eine Wache länger reichen —
das heißt für die vernünftige Hausfrau : Sparsam wirt¬
schaften und die Zuteilungen in dis Länge strecken. Sie
wird nach wie vor darauf achten , daß jedes Familienmitglied
die ihm zustehenden Rationen bekommt . Die NabrnnaKmittei
müssen auf die Tage der Woche 'und die einzelnen Mahl¬
zeiten so verteilt werden , daß ein gewisses Gleichgewicht bestellt.

Fleisch z . B . ist wichtig wegen seines Gehaltes an Ei¬
weiß . Der Körper braucht davon vor allem regelmuna . auch
wenn es nur kleine Mengen sind . Bekommt er die Wochsn-
ration als Sonntaasllrakerr angelloten , so kann davon nur ein
kleiner Teil in seiner eigentlichen Bestimmung als Baustofs
ausgenutzt werden . — Die Magermilch entllält wertvolles Ei-
wei, ; und Mineralstoffe . Ruch wenn es nur um ein Achtel¬
liter geht , lollnt der Weg zum Milchlländler . Mit einer
Beigabe von Fett wird das Gemüse besser vertragen . Des»
balb verwenden wir auch das Kochfctt in regelmäßigen,
wenn auch kleinen Mengen . Butter soll frisch verzehrt
werden . Wenn wir sie einmal gekochten Gerichten beigcben,
dann nur ganz zum Schluß.

Alle Nahrungsmittel müssen mengenmäßig restlos aus-
gcnutzt werden . „Reste " gibt es in einem gut geführten
Haushalt nicht . Beim Gemüsepuhen ist mehr Sorgfalt als
bisher notwendig , damit der Abfall nicht zu groß wird.
Grobgemüse ist auch Gemüse. Kohl , Kohlrüben usw.
haben wie jedes andere Gemüse den Vorzug eines hohen Ge¬
haltes an Vitamin C , Mineralstoffen usw . Wenn wir über¬
haupt auf Gemüse verzichten , nur weil wir im Küchenzettel
nicht so häufig mit den Sorten wechseln können , schädigen
wir uns selbst am meisten damit . Gemüse wird nie abge¬
brüht und alles Gemüsewasser stets mit verwertet . Gekochte
Gerichts werden aufgewertet durch Beigabe von rohgeriebsnem
Gemüse oder frisch gehackten grünen Kräutern an das tisch¬
fertige Gericht . Für mehrere Tage vorgekochtes und immer
wieder aufgewärmtes Gemüse bedeutet nicht Sparsamkeit , son¬
dern Verschwendung an Nährwert und Vitaminen.

Am bei unvorhergesehenen Fällen ausglsrchen zu können,
schaffen wir einen kleinen Vorrat dadurch , daß wir die Nah¬
rungsmittel erst zum Schluß der Woche kaufen oder in An¬
griffnehmen . Und dann noch eins : die Mahlzeiten in Ruh«
und möglichst regelmäßig einrrehmsn — auch das Morgenfrüh¬
stück, das eine Hauptmahlzeit für den Magen bedeutet . Ruhig
gegessen und gut gekaut bekommt uns das Essen besser. Md
wird , für unseren Körper gut ausgenutzt . ^

Karsoffe '-Nnkefferer muffen lSnger reiche -)
Infolge der Herabsetzung der Kartosfelrationen muß auch

die Versorgung der Einkellerer eine entsprechende Verände¬
rung erfahren . Wie vom Reichsministerinm für Ernährung
und Landwirtschaft mitgeteilt wird , müssen die Versorgungs-
berechtiqten , die 100 Kilogramm eingekellcrt haben sowie
Kleinstkinder bis zum Alter von 3 Jahren , für die 50 Kilo¬
gramm eingekellert worden sind , bis zum 24 . Juni 1945
reichen.

Die Versorgungsberechtigten , die 150 Kilogramm
eingekellert haben , müssen von ihren Vorräten 25 Kilogramm
Speisekartosfeln nach näheren Bestimmungen des zuständigen
Landesernährungsamtes gegen Auslieferung einer Empfangs¬
bescheinigung ab liefern. Volleinkellerer , die dieser Ab¬
lieferungspflicht bis zum 31 . März 1945 nicht Nachkommen,
werden im Bezüge anderer Lebensmittel , z. B . bei Brot,
Nährmittel usw . gekürzt . Hierfür werden noch nähere An¬
weisungen ergehen , die in der 75 . , 76 . und 77 . Zuteilungs-
Periode wirksam werden . Untertagarbeiter im Bergbau haben,
auch wenn sie ihre Zusatzmengen voll eingekcllert haben , nur
25 Kilogramm Speisekarteffeln abzuliefern . Alle Kartoffel¬
einkellerer werden darauf hingewiesen , den längeren Ver¬
sorgungszeitraum schon jetzt beim eigenen Verbrauch sorg-
fältigst zu berücksichtigen , da bei vorzeitigem Verbrauch unter
keinen Umständen Zusatzlieferungen gegeben werden können.

Gestorben"
Nagold: Alsrrd Weinstein , Hermann Forünbocher , 21 I . :

Pfrondorfs Hermann Schächinger ; Mö hingen: Ernst
Schwcikert , 24 I.
D« onlwor »ichILr dengeftmIenInha » ! Dieter Lauk inMIensleig. Derlrelen Ludwig Lauk
DiuL und Verlag : Buchdruckerei Lauk. Miensteig , I . I . Preisliste 3 gültig . RPK . I/MZ

Onk

Lbbsasco , 8 . kckärr 1945.
llirkohbar uack Karl trsk mich ckrs sckmsrrlicks

blackrickt , daß meia uovergsfillckei' , teeubesoegtsr,
lieber 8aka , unser guter krucksr, 8ckvager urrck

irrera lieber Lräutlgsm
paorve Keeo KsrI tzplkü

suk cker ffakrt an ckls ffroni am 27 . 12 . 44 im ê ltsr von
23 salirsn sein heben kür seine geliebte Heimat geopfert Kat.
Ls war ikm nicht mskr vergönnt , seine Heimst vielter ru seden.
In trekem 8chmsrr : ckie kvlutter : krieckerilee 8piesi geb . Oeoglsr
ckle Oeschvistsr mit allen /^ngskörigen
ckie öraut : ttertka Lrslstlg unck Vervanckiea.

Trsuergottescklenst am 8oantLg, 11 . hlärr 1945, 13 .30 Ukr.

Aichelberg , 8 . kvlärv. 1945.
klart unck uakaßbsr schmerzlich Irak uns ckle

traurige hlschrtchßckap mein lnoigstgeliebter Gatte,
unser lieber , guter , treusorgencker Vater , unser

lieber Lrucker , Zchvager, Onkel unck Oüte
88Ü8I ' , Obergvkrerter

lm ^ lter von 34 sakrsn sein teures heben im Osten lassen
muhte . 8e !a sekaitcher IVunsch , seine geliebte Heimst unck
seine hieben bslck viecksr ru seksn , ckurtks nicht in Lrkülluog
geben , hin treues , sckles Herr Kat aukgskört ru schlagen.
In tiekcm Zchmsrr : ckle Gattin fülle Koller geb . brev , Gsst-
kaur rur , 8oane " mit hindern hlkriscks , Vkerner unck -Koni,
sovie ckie Geschwister unck alle Verwandten.

Irauergottesckieost 8onotsg , 11 . kvlärr 1945, 13 .30 Ukr.

Hochdorf -Ober-
weiter. 4 . 3 . 1945.

^ Danksagung
Für alle liebevolle Anteil¬

nahme , die wir bet dem
schweren Verlust meines un¬
vergeßlichen Gatten , Vaters,
Sohnes , Schwiegersohnes,
Bruders und Schwagers
Stadsgrsr. Hans Wurster
erfahren durften , danken wir
herzlichst . Besonders danken
wir Herrn Pfarrer Tunzen-
häuser für die trostreichen
Worte , sowie dem Pos runen-
und Singchor untre Leitung
von Frl . Waideltch.

Dir trauernden Hinter-
bliedenen:

Berta Wurster
mit Kind Helga.

Mein Geschäft bleibt am
Sonnta i wegen Trau «rfeier
geschloffen. Julie Roller.
Gasthaus zur . Sonne" ,
Aichelberg.

! Eia schönes , 18 Monate altes
> Rind verkauft Seeger zur

„ Krone"
, Egenhausen.

Grömbach , 5 . März 1945.
Danksagung

Für alle Liebe und Teil¬
nahme , die wir während der
Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer unvergeß¬
lichen, lieben Mutter

Christine Kübler
erfahren dursten, sagen wir
allen herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Zeller für die trost¬
reichen Worte am Grabe und
Schwester Auui , für een erhe¬
benden Gesang des Kicchen-
chors unter Leitung von Frau
Niggemann.dtevielenKranz-
spenoen und für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte.
Ja tiefer Trauer : Die Kin¬
der und Geschwister.

Ein 17 Monate altes Zucht-
riud verkauft. Wer ? sagt
die Geschäftsstelle ds . Bl.

Suchegut« Nutz - uudFahr-
l»uh zu kaufen . Frau Lina
Schnierle, Garrwriler.

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung
in Herrenberg. Am Donners¬
tag , den l5 . März 1945 findet
bet der Tterzuckthnlle in Her¬
renberg eine Zuchtvteh -Ab«
satzveranstaltung statt Ange-
meidet sind 6V Bullen und
einige weibliche Tiere . Son-
dertzörung der Bullen : Mitt¬
woch, den l4 . März 1945 , 13 00
Uhr. Absatzoerunstaltung : Don¬
nerstag , den l5 . März 1945,
8 .30 Uhr. Die Gemeinden , bzw.
Jarrenhaltrr bi ' ten wir , ihren
Bedarf bei den Tierzuchtämte n
Herrenberg oder Ladwtgsburg
anzumelven . Personen aus
Sperr- und B vbachtungsge-
bi-cken ist der Zutritt verhören.
Die Besucher haben Personal¬
ausweis mitzuführen.DieFleck-
viehzuchtverbände Herren¬
berg und Ludwigsburg. Dem
Reichsnährstand angegliedert.

s ksusgssuoks s
Holzbearbeituags -M schi-

ueu . HodeldSuke, Werk¬
zeuge zu kaufen oder für

! Kriegsdauer zu leihen ge¬
sucht. Angebote unter S . T.

! 209 an die Geschäftsstelle
l ds . Bl.

IS»

s IVIis1gS8ULks n
Berufstätiges Fräulein facht

in AltensteigZimmer mit
Kochgelegenheit . Zu erfragen
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

1 lausest j
B ete : neuwertige braune Kin-

derschnürhalbschuhe , Gr . 23.
Suche : gleichwertige Kinder-
sttefel , Gr. 25 . Wir ? sagt
die Grschäftsstellr ds . Dl.

Biete : Herrenfahrrad, wenig
gebraucht. Euch« : Radio,
2 !0 Doll, Wechselstrom.
Angebote unter S . T . 211
an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete : eia Paar neue Ueber-
gangsschuhe, blaunrot . Holz-
sohleu, Gr. 37 . Such « : ein
Paar Sommersch-che, hohen
Keilabsatz , Gr. 36 ' /,—37.
Zu erfragenin der .Geschäfts-
stelle ds . Bl.

Inserate erbitten wtr aus
frühzeitig!
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